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yaris.de

A
bb

.z
ei

gt
Ya

ris
TS Testleasen Sie jetzt den Testsieger mit Rückgaberecht nach 6 Monaten.

Testsieger testleasen.
Der Yaris. Ab 79,– $**.

Als mehrfacher Testsieger bei vielen großen Vergleichstests namhaf-
ter Fachzeitschriften und mit der Auszeichnung „Auto der Vernunft“
fährt der Toyota Yaris seiner Konkurrenz davon (AutoBild 41/2006,
07/2007; ams 05/2006; Guter Rat 5/2007). Jetzt können auch Sie
den Gewinner auf Herz und Nieren prüfen: mit dem Testleasing*
ab 79 €** monatlich – inklusive Rückgaberecht nach 6 Monaten.
Worauf warten? Leasen Sie ihn jetzt!

Kraftstoffverbrauch aller Yaris Modelle: kombiniert 7,2 l–4,5 l/100 km
bei CO2-Emissionen von 170–119 g/km im kombinierten Test-
zyklus nach RL 80/1268/EWG.
Kraftstoffverbrauch Yaris 1,0 3-Türer: kombiniert 5,4 l/100 km
(innerorts 6,4 l/außerorts 4,9 l) bei CO2-Emissionen von 127 g/km
im kombinierten Testzyklus nach RL 80/1268/EWG.

*Yaris Testleasing der Toyota Leasing GmbH; Laufzeiten 24– 48 Monate;
Kilometer-Vertrag; auf Wunsch vorzeitige Ablösung und Fahrzeugrückgabe
nach 6 Monaten (innerhalb von 10 Arbeitstagen nach Fälligkeit und
Zahlung der 6. Leasingrate) möglich, nur bei teilnehmenden Händlern.

**Ein specialleasing Angebot der Toyota Leasing GmbH für den Yaris 1,0
3-Türer mit Schaltgetriebe: monatliche Rate 79,– €, Leasingsonderzahlung
1.938,– €, Laufzeit 36 Monate, Gesamtlaufleistung 30.000 km, zzgl. Über-
führungskosten.
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Darmbachbau beginnt nach Heinerfest
Stadtgewässer – Im Juli wird die Offenlegung am Schlossgraben angegangen – Vorerst Regenwasser in einer Betonrille

VON ALEXANDRA WELSCH

Wer am Mittwochabend im strö-
menden Regen vom Herrngarten
aus zu der Bürgerinformation im
Darmstadtium lief, erhielt einen
anschaulichen Eindruck davon,
worum es in der Versammlung
ging: Zentimeterhoch stand das
Wasser entlang des Karolinenplat-
zes und damit fast genau an der
Stelle, wo der offen gelegte Darm-
bach verlaufen soll. Die Stadt in-
formierte bei der Abendveranstal-
tung über den ersten Abschnitt
am Schlossgraben.

„Die Vorbereitungen haben
bereits begonnen“, betonte der
von der Stadt beauftragte Land-
schaftsarchitekt Raimund Haase
mit klerikal anmutender Stimme,
weil es in dem Rohbau des Wis-
senschafts- und Kongresszen-
trums enorm hallte. Die Arbeiten
an den bereits geschaffenen Frei-
flächen sollen unmittelbar nach
dem Heinerfest am 4. Juli endgül-
tig beginnen und noch in diesem
Jahr abgeschlossen werden.

Wie Haase erläuterte, wird der
dann aus der Kanalisation an die
Oberfläche geholte Darmbach
zwischen Landgraf-Georg- und
Alexanderstraße in einer achtzig
Zentimeter breiten Kastenbeton-
rinne mit Natursteineinfassung

verlaufen und an verschiedenen
Stellen mit ebenerdigen Brücken
überspannt sein. Während der
Abschnitt zwischen Landgraf-
Georg-Straße und Erich-Ollenhau-
er-Promenade mit Bäumen ge-
säumt wird, bleibt der Bereich vor
dem Darmstadtium unbepflanzt,
um einen freien Blick auf das Wis-
senschafts-und Kongresszentrum
zu ermöglichen. Die Stadt hält
sich jedoch die Option offen, spä-
ter auch dort Bäume zu pflanzen.

Thema der Bürgerinformation
war auch die Neugestaltung der
Erich-Ollenhauer-Promenade ent-
lang der Längsseite des Darm-
stadtiums, das im Dezember er-

öffnet werden soll. Haase zufolge
soll sie als lang gezogene Rampe
mit einem behindertenfreundli-
chen Gefälle angelegt werden und
am Ende des Kongresszentrums
in Höhe des Fraunhofer Instituts
in einen Platz münden, der neu
geschaffen wird. Bepflanzt wer-
den soll die Promenade mit mehr-
stämmigen Seidenakazien, Grä-
sern und Blumen. 

In der anschließenden Diskus-
sion stellten mehrere Bürger die
Frage nach der Füllung der Rinne,
die noch nicht an den Darmbach
angeschlossen werden kann: Sie
wird vorerst mit Regenwasser ge-
speist, das über eine Pumpe und

ein parallel zum Bachbetonbett
verlegtes Rohr im Fluss gehalten
wird – ein Provisorium, das bis
zur Fertigstellung weiterer Bauab-
schnitte nötig ist. „Es müsste
doch sinnvoller sein, alles so
schnell wie möglich und insge-
samt abzuwickeln“, monierte ein
Zuhörer. Schließlich koste das
Pumpsystem zusätzliches Geld. 

„Wir befinden uns im Kontext
kommunaler Finanzen“, antwor-
tete Baudezernent Dieter Wenzel.
Zwar fordere das Regierungsprä-
sidium die Offenlegung des Darm-
bachs (dazu mehr auf dieser Sei-
te), verpflichte aber die Stadt an-
gesichts des verschuldeten Haus-

halts zum Sparen. „In diesem
Spannungsverhältnis bewegen
wir uns.“ Daher könne man sol-
che Projekte nur in Abschnitten
und über Jahre umsetzen. 

„Bestimmte Dinge werden wir
nicht umsetzen, wie wir das woll-
ten“, betonte Wenzel. Durch Ab-
striche lägen die Kosten mittler-
weile 25 Prozent unter der ur-
sprünglichen Planung. Vom
Darmbach gespeiste Fontänen auf
dem Karolinenplatz wird es bei-
spielsweise doch nicht geben.
Aber eins sicherte Ullrich Ranly
vom Tiefbauamt den Bürgern zu:
„Austrocknen wird der offen ge-
legte Darmbach nicht.“
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Auskunft
VON KLAUS STAAT

Telekom-Chef René Ober-
mann hat ein Problem. Die

anderen sind besser. Die Favori-
tenrolle geht flöten. Im hart um-
kämpften Markt kostet das viel
Geld. Obermann sagt, die Mann-
schaft sei schuld. Jetzt wird sie
ausgelagert in Billiggesellschaf-
ten. Da muss man für weniger
Geld mehr arbeiten. Doch der Ver-
di sagt, da mache er nicht mit.
Jetzt gibt es Streik. Da wird für
weniger Geld gar nicht gearbeitet.

Bayern-Chef Uli Hoeneß hat
ein Problem. Die anderen sind

besser. Die Favoritenrolle geht 
flöten. Im hart umkämpften
Markt kostet das viel Geld. Hoe-
neß sagt, die Mannschaft sei
schuld. Jetzt will Hoeneß eine
neue Mannschaft. Doch die macht
nicht mit. Man wolle bei den Bay-
ern nicht für weniger Geld mehr
rennen.

Obermann und Hoeneß sind
ratlos. Da fällt ihnen als Rettung
der Werbespot ein, den Bayern-
Chef Hoeneß für die Telekom ge-
dreht hat: „Wenn Du nicht weiter
weißt: elfachtdreidrei.“

KURZ GEMELDETKURZ GEMELDET

Papierkorb auf Reisen
Einen knallgrünen Papierkorb in
Froschgestalt hatten Unbekannte
am Mittwochabend am Eingang
der Markthalle im Carree entwen-
det. Am Donnerstagnachmittag
war er wieder da: Ein Passant hat-
te den Froschpapierkorb an einer
Bushaltestelle in der Innenstadt
entdeckt, wiedererkannt und der
Polizei gemeldet. Polizeisprecher
Ferdinand Derigs hatte gestern
zunächst launig berichtet, man
müsse vermuten, er sei gestohlen
worden, weil „der Papierkorb
kaum weggehüpft oder gar mit ei-
nem Kuss in einen Prinzen ver-
wandelt worden sein dürfte“. Der
Polizeiführer vom Dienst meldete
dann am Abend „Ende gut, alles
gut“ und „zurück bei Bruder Bär“.
Denn im Carree steht auch noch
ein Papierkorb in Bärform. bif

Kleinere Einsätze
Das Unwetter am Mittwochabend
hat im Gegensatz zum Landkreis
in der Stadt keine großen Auswir-
kungen gehabt. Die Feuerwehr
teilte gestern auf Anfrage mit,
dass es insgesamt bei drei Einsät-
zen blieb. Gegen 19 Uhr rückte die
Feuerwehr zum Maritim aus, wo

das eindringende Regenwasser
nicht ablaufen konnte, weil der
Kanal mit Paraffin verstopft war.
Das Paraffin war aus einem lecken
Heizungstank in den Kanal ge-
langt. bif

In Untersuchungshaft
Die 31, 32 und 34 Jahre alten Män-
ner, die (wie berichtet) von der
Polizei am Dienstag in einem Bau-
markt festgenommen wurden, als
sie ihren 300 Euro teuren Einkauf
von einem mit gefälschten Aus-
weisen eröffneten und ungedeck-
ten Konto bezahlen wollten, sind
in Untersuchungshaft. Nach Aus-
kunft der Polizei sind alle drei
mehrfach polizeibekannt, einer
sogar in 250 Fällen. bif

Fahrradcodierung
Die Opferhilfe Südhessen codiert
am Samstag (12.) zwischen 13
und 17 Uhr gegen eine Bearbei-
tungsgebühr von 15 Euro im Poli-
zeipräsidium wieder Fahrräder.
Dabei erhält jedes Fahrrad eine
unverwechsel- und gut sichtbare
individuelle Identifikationsnum-
mer, die der Polizei Hinweise auf
den rechtmäßigen Eigentümer
gibt. e
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Stadt folgt Wasserrichtlinie und spart jährlich 2,2 Millionen Euro Abwassergebühren
Der Darmbach, der Ende des 19.
Jahrhunderts unterhalb des Woogs
in die damals neue Kanalisation ge-
leitet wurde, soll wieder oberirdisch
verlaufen. Seine Offenlegung ist ei-
nes der Schlüsselprojekte der „Loka-
len Agenda 21“, einem Netzwerk
von Bürgern und Vertretern der
Stadt zur Verbesserung städtischer
Rahmenbedingungen für Ökologie,
Soziales und Ökonomie. 2001 zeig-
te eine Machbarkeitsstudie, dass
die Renaturierung des Darmbachs

technisch und finanziell möglich ist.
2005 beschloss der Magistrat die
Umsetzung. 

Als Grund für die Offenlegung
wird von der Stadt nicht nur eine
Aufwertung des Stadtbildes ge-
nannt. Das Regierungspräsidium
verlangt die Umsetzung des Pro-
jekts mit Verweis auf eine Wasser-
richtlinie: Demnach ist es unzuläs-
sig, Bachwasser durch die Kanalisa-
tion zu führen. Durch die Verdün-
nung des Abwassers mit dem sau-

beren Darmbachwasser werde der
Wirkungsgrad der Kläranlage deut-
lich vermindert. Außerdem werde
der städtische Gebührenhaushalt
durch die Klärung sauberen Was-
sers unnötig belastet.

Durch die Abkopplung des
Darmbachs aus der in das Klärwerk
mündenden Kanalisation spart die
Stadt im Jahr 2,2 Millionen Euro
Abwassergebühren. Die gut zehn
Millionen Euro Kosten für das Pro-
jekt sind wegen dieser Einsparung

laut Angaben der Stadt in weit un-
ter zehn Jahren gegenfinanziert. Da
das Klärwerk jedoch gleich bleiben-
de Fixkosten hat, müssen die Bürger
ausgleichen, was die Stadt weniger
an Abwassergebühren zahlt. Nach
Angaben der Planer bedeutet das
Mehrkosten von zehn Euro pro Ein-
wohner im Jahr. 

Ausführliche Informationen zur
Darmbach-Offenlegung gibt es auf
der städtischen Internetseite
www.darmbach.de. lex

Rettung für Entenküken im Albin-Müller-Becken

Tödliche Falle: Die Jungtiere waren nicht in der Lage, das Albin-Müller-Becken zu verlassen. Sie drohten an Unterkühlung zu sterben oder zu ertrinken. FOTO: ROMAN GRÖSSER

Das war knapp: Mitarbeiter des Grünflächen-
amts haben am Donnerstagmorgen um sieben
Uhr neun Entenküken aus dem Albin-Müller-Be-
cken auf der Mathildenhöhe befreit. Das Foto
vom Mittwoch zeigt sieben der Stockentenbabys
im Schlepptau ihrer Mutter – nichts ahnend von
der akuten Gefahr, in der sie sich befinden. „Die
Küken wären in ein bis zwei Tagen an Unterküh-
lung eingegangen oder ertrunken“, sagt Zoo-
Assistent Peter Saborowski aus dem Vivarium. 

Der Grund: Die Mauer rund um das Albin-
Müller-Becken ragt rund einen halben Meter
aus dem Wasser. Da der Entennachwuchs noch
nicht flügge ist, konnten die Kleinen diese Höhe
nicht überwinden, um an Land zu gelangen.
Das ist aber laut Peter Saborowski für ihr Über-
leben notwendig. Denn Entenküken werden an
Land unter die mütterlichen Fittiche genommen
und am Bauchgefieder gewärmt. Zudem sorgt
die Entenmama dafür, dass das Flaumgefieder

der Küken durch Einfetten wasserdicht aufberei-
tet wird.

„Diese jungen Vögel haben den Landgang
also sehr dringend benötigt“, sagt Peter Sabo-
rowski. Der Tierexperte vermutet, dass die Kü-
ken vor ein paar Tagen in Wassernähe ge-
schlüpft sind. „Enten folgen dann der Mutter
ins Wasser, um dort Schutz und Nahrung zu
finden.“ 

Die Mitarbeiter des Grünflächenamts ha-

ben nach Angaben von Magistratssprecher
Frank Horneff die Entenfamilie am Donnerstag-
morgen entdeckt, als sie das Albin-Müller-Be-
cken reinigen wollten. Gut für die Küken: Die
Arbeiter setzten sie an Land. Die Entenfamilie
watschelte in Richtung Gebüsch. Wenn der
Drang zum Wasser demnächst erneut ins Albin-
Müller-Becken führt, wartet die Stadt mit einem
besonderen Service auf – die Enten kriegen eine
exklusive Beckenleiter. woy

Ultras setzen Jubel
in der ersten Halbzeit aus

SV Darmstadt 98 – Jugendliche Fans wollen
Zeichen setzen gegen „derzeitige Missstände“
Die jugendlichen Lilienfans, die
sich zu der Gruppe „Ultras Darm-
stadt“ zusammengeschlossen ha-
ben, wollen beim heutigen Heim-
spiel gegen Kaiserslautern ein Zei-
chen setzen und in der ersten
Halbzeit ihre Jubelgesänge aus-
setzen und ihre Fahnen umge-
dreht aufhängen. Damit wollen
die Ultras laut Presserklärung auf
die „derzeitigen Missstände“
beim abstiegsbedrohten Regional-
ligisten hinweisen.

Aus ihrer Sicht für die sportli-
che Misere verantwortlich ist –
ohne auf Einzelheiten einzugehen
– „das charakterlose und vereins-
schädigende Verhalten so man-
chen Funktionärs, aber auch so
manchen Spielers“. Jeder, der sich
im Verein engagiere und dort Ver-
antwortung trage, habe ihrer Auf-
fassung nach „die Pflicht, unab-

dingbar alles zu geben“. Sie sähen
„weder hinter den Entscheidun-
gen, noch hinter den Mitteilungen
des Vorstandes einen sinnvollen
Plan oder ein Konzept für eine
langfristige Überlebenschance
des SV Darmstadt 98“.

Die Ultras hätten derzeit we-
der Vertrauen in die Mannschaft
noch in den Vorstand und wollten
nicht kritiklos hinnehmen, dass
der SV 98 weiterhin Richtung Un-
tergang geführt werde, heißt es in
der Mitteilung. Als Zeichen des
Protests wollen sie deshalb in der
ersten Halbzeit überhaupt nicht
jubeln und in der zweiten Halb-
zeit nur die Gesänge vortragen,
„die deutlich machen, welchen
Stellenwert die Lilien in unserem
Leben einnehmen“, nicht aber
solche, die diese Mannschaft an-
feuerten. bif

Hochschule – 150 TU-Archi-
tekturstudenten bauten gestern
zur Übung 50 Hochsitze auf der
Lichtwiese auf. SEITE 10

ICE-Strecke – In der Siedlung
Tann regt sich Widerstand. An-
wohner befürchten Züge „vor
der Haustür“. SEITE 11

Ausblick – Zum Internationa-
len Museumstag bieten Darm-
städter Ausstellungshäuser und
Archive viel Programm. SEITE 15


